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Einleitung.


DEN Mitgenossen unserer Tage, welche den Tod unter so vielerlei Gestalten gesehen und sein Geschrei gehört haben, legen wir hier ein Büchlein vor Augen, das sich, nach einem ganz eigenen Geschmack, nicht wie manche Bilderbücher der vorigen Jahrhunderte mit den ergötzlichen Jagdbelustigungen unserer Fürsten und Herren beschäftigt, sondern mit den Jägergeschäften dessen, den das Buch der Bücher einen „König der Schrekken“ nennt. Der Künstler, der den ersten Grund zu diesem Jagdbuch des Todes durch seine Abbildungen legte, war Hans Holbein, geboren zu Augsburg 1495. Er selber, der Künstler, hatte die Stricke des Jägers, dessen Tagwerke er abbildet, auf mancherlei Art und Weise kennengelernt. In seiner kräftigeren Jugendzeit, die er in Basel verlebte, hatte ihn die Lust der Trink- und Spielgelage so mächtig angezogen, daß er sich und die Seinen öfter dadurch in das Land jener Not führte, welches unmittelbar an das Land des Todes grenzt. Des Erasmus und des Amerbachs Ermahnungen waren nicht stark genug, um die Bande in denen Holbein gefangen war, zu zerreißen; da sendeten sie ihn, mit freundlicher Empfehlung, an Thomas Morus in England. Der tägliche Umgang mit diesem und den Freunden seines Hauses hatte endlich den jungen Künstler jene Regeln der Wachsamkeit kennen und üben gelehrt, durch welche man dem Garn des Jägers entgeht. Bemerkenswert bleibt es übrigens immer, daß, wie die ältesten Meister des im Gottesacker zu Basel und an der Brücke zu Luzern abgebildeten Totentanzes zu ihrem Werk durch das Einbrechen der Pest aufgeregt worden, und wie man wenigstens von dem einen sagt, auch an der Pest starben, so auch der Meister des hier vorliegenden Totentanzes, Hans Holbein, an der Pest in London 1554 starb.
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